
Besprechungen

Stoffwechsels, der ontogenetischen Differenzierung DIiS ın inre eizten erzwel-
hin mechanisch analysıeren das ist für die Theorie des Lebens und

für die wissenschaftliche Erforschung notwendig, 1ST Voraussetizung jJe  er
Erkenntnisgewinnung bleibt ein Kest, und ‚War der entscheidende, eın
geseizmäßiger Zusammenhang, der wissenschaf{iftlich unerklärbar bleibt und aut
das Gebiet ratselvollen Zufalls abgeschoben werden muß, olange 100828  - den
Mnalen harakter der reibenden Ta 1mM organıschen Geschehen eugnet”
urlen 1706 Wenn verschiedenen Stellen sSseines Werkes betont, daß
der Organismus kein plelba. außerer aktoren 1ST, sondern „weitgehender
Kigenlenker der Entwi  ungsschicksale“ STE einer sachbegründeten,
finalen Deufung durchaus nahe, sehr sS1e auch in Verkennung ihrer wahren
Kausalnatur als „übernatürliche Sondergesetzlichkeit“ verwirtit.

Haas

Gehlen, A 9 Der ensch 4., verb. WE gO (444 Bonn 1950, enaum-
Verlag
Diıieses Werk, nunmehr ın einen anderen Verlag übergegangen, ist eX1C}

rund 30 Se1ten gekürzt, Was trotz der EKinarbeitung orschungs-
ergebnisse und berichtigender Erkenntniss durch mannigfache Streichung VO  -

Wiederholungen und durch Zusammenzliehung einiger Kapitel erreicht werden
konnte (Vorwo: Im übrigen ist das Werk wesentlich das gleiche geblieben,
.bgesehen VO  5 dem ganz neugeschriebenen Schlußkapitel (‚Exposition einiger
TODleme des e1istes‘ —4 1n dem gewilisse usführungen der Schluß-
Dbschnitte 1n den früheren Auflagen eine edeutsame ichtigstellung“ CT -
fahren Wenn ara das auptaugenmerk dieser Anzeıge er  e sein soll,

ist alleradıngs ZADE erständnis unumgänglich, die methodische rundlinije
un: den systematischen Grundriß dieser Anthropologie gegenwaärtiıg en

Das Verfahren ıst durchgängig das einer spezifischen und umfassenden
‚Anthropo-Dbiologie“, Sie wiıll iMmer den Menschen als Ganzes und als eilgen-
wesigen Sonderentwurf der AIn 1m Auge enalten Das gelinge weder einer
einseitigen körperbiologischen Betrachtungsweise des Menschen, noch einem
dualistischen Schema der eib—Seele-Einheit ens noch eiInem anthropo-
1S  en Stufenschema eib—Seele—Geıist DZW seinen ynamischen Ana-
logien n rıe N  € nstinkt, ewohnheit, Intellıgenz; me
YTsachliche Erklärung und ursächliche e1ItunNn werden grundsätzlıch aD-
gelehnt, die enl- und Kurzschlüsse vermeiden, AaUus einem Komplex
eın Merkmal isolieren un: als Ursache‘ dAes omplexes setizen ebrau
der and als Ursache der stärkeren Hirnentwicklung, u.,. me Welcher
Begriif VO  } Ursache gemeıint 1ST, geht der kategorischen Erklärung un!
Begründung hervor: „Der Begri{ff der Ursache‘ hat, hler vollständig Zzu VeI-

schwinden; hat einen definiblen S1inn 1Ur da einzelne Zusammenhänge
isoliert werden können, 1Iso innerhal echt experimenteller Wissenscha{ften“
(13) Die phänomenologische Beschränkung der anthropobiologischen ethode
des die alle menschlichen unktionen die niederen W1e die hoöheren —
NUur scharfi eobachten und eschreiben Vvorg1DL, oMmMmM:' ber viel-
fältiger, ja durchgehender Anwendung des philosophischen Ursachbegri{fis nıcht
vorbel. S1ie will ja die unktionen als So. ın ihrem ollzuge obachten un!
beschreibt sie immer unverhohlen unter teleologischem Gresichtspunkt. Schon
die @  reibung der organischen rimi1f1ıvität, der ‚biologis  en ittel-
losigkeit‘ des Menschen als ‚Mängelwesens’, die dem erf. als olıe seiner
Wesensbestimmun des Menschen als ‚.handelndes Wesen‘ Jen ist. ein prıva-
tıver Gesichtspunkt ‚Unangepaßthei1t‘, der hne den vorausgesetzten Begri{f
einer objektiven Finalursächlichkeit un! dementsprechenden Wirkursächlich-
eit. icht und Sinn verliert. Die urchgehende anthropologische Fragestellung
des es nach den Existenzbedingungen des Menschen lautet ja „Wie kann
ein schutzloses, bedürftiges, en exponiertes Wesen sich überhaupt 308!
eben erhalten?“ (19; und er äahnlich) Die Antwort aber, der das N: Buch
gewidme ist, 1SL. cdie Der Mensch als das veriahte ,Mängelwesgn‘ ist NUu  a als
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‚handelndes‘ lebensfähig, indem „die Mängelbedingungen seiner Existenzeigentätig ın Chancen seiner Lebensfristung umarbeiıtet“ 38)Jllie enschlichen Merkmale werden diesem Buch auf die Handlung als
ihre bezogen  9 weıl S1e nach dem erf NU  b 1ın dieser Bezogenheit ihren
eigentli:  en mens:  ıchen S1in: olfenbaren. ntier andlung ber verste:
Jeden Akt des enschen, Sofern iıcht sıiıch selbst, sondern nach ußen
Stellung nımmt. Man rag sıich wıllkürlich 1Iso ist der ns ‚han-delndes Wesen doch nıcht der Jal ensch, die estimmung des Menschen
ZUIN Handeln doch nıcht „das ufbaugesetz er menschlichen unktionen und
Leistungen“? In der JN G wIird der Mensch aul ers als das ‚stellungnehmendeWesen!‘ gekennzeichnet Aber diese Wesensbestimmung wiıll nach dem ert.
icht, iwa als die jefere und umfassendere verstanden seın, sondern als
Entfaltung der rundbestimmung!: ens! eın el ‚.handelndes Wesen'‘ sSeıin.
Weil der ensch das ‚Nnicht festgestellte‘, unfertige, sich selbst noch -TST
gegebene W esen 1ST.  ' nımmt auch Stellung sich selber.  v „mMacht sıch
Lwas"“” 33) Im Sinne Kierkegaards 1s% das ber nicht gemeınt. S5eın Name
auch: in dem uche ebensowenig auft Ww1e der VO  m} Jaspers der eidegger(trotz dessen Togramma(tıischen Ansatzes VO: N  S bedenkenden ‚Wesen des
Handelns Fıngang seines Briefes über den Humanismus). Wenn beim erl
die ede isSt VO  5 der Weltoffenhei des Menschen und VO  5 der ot-wende
eigener Stellungnahme, ist, das ‚anthropo-biologisch‘ gemeınt un! besagtDer ensch ISt nıcht W1e das Tier ın SeiINe Umwelt nach fertiger Anlage und
voll ausgerusteter Instinktbegabung e1n- und festgefügt, sondern unfertl und
iNstiinktarm einer ‚unzweckmäßigen‘ Reizüberfiutung SChAhUTZ1LOS ausgeliefert (38)Ist, IU} insofiern d1ie Weltofifenheit seines Wesens IUr den Menschen 1Ne
schwere elastung, 1ST. S1Ee doch andererseits als Wan: AA hande  en Be-
waältigung der Anlaß und Anreız er Akte, durch die mehr un! mehr
ensch TST wird, ın HKHorm omMm' und Horm sich erhält stellungnehmen!
1M tändig Ssich verändernden Überraschungsfeld der eNWa: und
der immer 181534  — gefährdenden Zukunft, die gewärtigen hat und der
1Ur standhalten kannn als Prcmetheisches Wesen der Vorsicht und Vorsehung,der Selbstzucht und andlungsbereitschaft. Akte der Stellungnahme na innen
stehen etztlich 1M Dienst der Lebensbewältigung nach außen, durch die S1e

und ın AÄAnspruch SE  mmen werden. Bew  seın ist 1Ur eın Element
und Phasenmoment der Handlung Die Unterscheidung VO:  =) Akt, 'Tat und
andlung ist W1e cheint für den ert. ekundär vVon edeutungWie das durchgehende Stir  turgesetz aller mensc! unktionen und
Leistungen — der elementarsten W1e der höchsten iın inrer Dienstroile
der andlung besteht, die allein dem Menschen Kxistenzmöglichkeit vers  afft,ist das ‚Prinzip der Entlastung‘ der usse ZU gesamten anthropobiolo-
gischen rstandnıiıis ben jenes urchgehenden trukturgesetzes Was dieses
TINZ1ID, dessen eutung bisher nıcht erkannt worden sel, wesentlı: De-
inhaltet, 1äßt sich au den arlegungen des ert. (67 kurz dahin INMmMen-
fassen: dem notgedrungenen Wege der marbeitung VO  5 Mängelbedin-
gungen menschlicher Existenz 1n Chancen der Lebensfristung omMmMm ZU
ung stabıler ewohnheiten und damit ZULE: reıigabe VO:  } Energie (diedort bisher füur Antrıeb, Versuch, Kontrolle usf. enötig wurde) 1so
einer Entlastung nach unten, die ihrerseits den au iımMmmer höherer
unktionen bis den intellektuellen moralıischen und Ssonstigen kulturellen
ına ermöglicht. Dalß solcher Verwendung der je freigewordenen
Energie ommt, StTanı erwarten, na der erste Hauptteil des Werkes
über die Mmorphologische Sonderstellung des Menschen (mit den vielbeachteten
Ausführungen über Organprimitivismen, NtiWwIicCklungstheorien und stam-
mungsfrage; 91—139) den Nachweis erbracht a  €e, daß die höheren unktionen
ın den rundplan enschlicher Ex1istenz „hineinkomponiert“ sind, daß sie
chon den niederen vitalen Schichten des Menschen „vorberücksichtigt“ ind
(20 f)

Der ert. meı1int, dieses Ineins VO:  ®]} eist un!: e1b lasse sich VO Stufen-
schema eib—Seele—DGeist her nıcht begreifen, we1il inm der Schlüssel eines
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biopragmatftis  en Verständnisses des SCAhUuTtTZIlOS weltoffenen, reizuberfutet De-
Jasteten, sich andeln: entlastenden Wesens ‚Mensch‘ abgehe Die .enes1is des
Geisteslebens and dieses ussels verstan:  ich machen, ist der
Inbegriff der beiden übrigen 1n sich NU)  — lose eschiedenen Hauptteile des
Werkes Der umfangreichste m1  ere 'Teil 40— 39 ist beherrscht VO  - der

(anthropobilologischen) Theorie der Sprache, die 1 Unterschied ZU.  m

meist angıgen symbolistisch-intellektualistischen ATrt, die Funktionen der
Darstellung, undgabe und Mitteilung der Sprache anzugehen, S1Ee iın ihren
urzelin VO otorischen her als TOHELG erweısen Wil11, als ymDbol1. 1
wegungsvollzug Wie die Sprache aqals Planhandlungsmoment begreifen waäre,
weshalb S1e dem nıcht weltoffenen, dem 1n seiner umweltlichen NSUnNn.
gebundenheit verschlossenen Tıiıer versagt bleibe, sSe1 äauch das Denken AaUus
dem sensomotorischen Kreis heraus verstehen als Führungsorgan des Han-
elns, das in se1ıiner sprachlosen, scheinbar eın nneren HKHOorm nicht wa der
Sprache vorausliegt, sondern AdUus in abgeleıitet isSt un! „N1e seine Aufgabe
verliert, ın d1ie endlich übergehen muß d1ie Steuerung des Verhaltens"“

Der Aktionismus des anzen Werkes verhe seine pragmatistische yrund-
eins  ung nıcht „Die ntdeckung der Pragmatısten, das ewußtsein VO.  z der
andlun her un 1mM Zusammenhang mi1t in sehen, War e1N großer Fund“

Man UrIie ber NC} Del dem erkoöommlıchen Tragmatısmus „der ein-
zıgen bisher erschienenen Ph1losophi1e, die grundsätzlich den Menschen als
andelndes Wesen ansıeht“ stehen Dleiben. Er habe verkannt, daß „die
Notwendigkeit ndeln weiter ren als die Möglichkeit erkennen“
daß irrationale Erfahrungsgewißheit gibt, Ane die auch das rationale
Bewußtsein nicht lebensfähig un handlungsmä  1g eın onntie el! sind
ın der UuUrze ihrer vorbewußbten Lebensaktivität noch ungeschieden eins,
künden sıch ber dort schon Qauf Tund der Vorberücksichtigung des Geistes
in der Anlage und 1M Antriebsüberschuß der weltoffenen Organprimitivität des
Menschen als Tendenz einer Trphantasie (auf Idealıtat hin) d die sich 1
kommenden Lebensgegensatz VO technisch-instrumentellem un:! metaphysisch-
ideativem ewußtsein als Antagon1smus zweler Funktionsinstanzen iM mensch-
ıchen Geistesleben auswirkt.

amı eın das anthropologische Schema, der ens: als andelndes
Wesen‘ verlassen. Daß dem nicht 1ST,  'g sollen die nunmehr ber1  en ‚KX-
positionen einiger Probleme des eistes‘ dartun. Die obersten Leitideen un!
iNre erkörperung ın gesellschaftlichen Instiıtutionen lassen die Abstra  1075
äQaut den einzelnen andelnden Menschen un jenen ‚Kurzschluß‘ einer ırekKkten
ezıiehun. dieser Füuhrungssysteme auft die Diologische Konstitution des Men-
schen nıcht Z W1e s1e noch den Ausfiführungen 1ın der Au:  E D3 zugrunde
ern Inzwischen hat sich der erf durch das Studium VO  5 Maurice aur1ıo0u
un anderer Sozlologen W1e auch Ethnologen ın elehren Jassen, „daß eın
Führungssystem (‚idee directrı sSteits das einer Instituticon ist un w1ıssen-
schafiftlıch obje  1V nNnUur ın ezug auft die gesellschaftlichen Institutionen,
denen lebt, verstanden werden kann"” Als schOöpferisches Prinzıp der

iıne Führungsidee zentrierten Institutionen S1e)| Jetz jenes ‚ideative‘
Bewußtsein S das mi1t und gegensätzlich dem ‚instrumentellen‘ ewußtsein
(und seinen Ableıitungen) den antagonistischen Lebensvollzug der nach ußen
erichteten Stellungnahmen Handlungen) des Menschen konstituier (426 i}
Wie die Kategori:en des instrumentellen ewußtseins (Bedürfnis, Zweck, Mittel)
den ategorıen der anorganischen atur weitgehend gemessen Sind, ind
die Kategorien des ideativen Verhaltens nachahmendes Sichversetizen ın
deres DZW andere, Selbstverkörperun ın einer ‚Rolle“, indirektes Selbst- un!
Gruppenbewußtseıin, Gebundenheit restriktive Verhaltensnormen VO  5 außen
und die sich uıunterwerfende Lebensaskese VO  5 innen) den Kategorien des OErSa-
niıschen ase1ins und ihrer N1C! bloß erlc chaffenden, sondern inner-
lich spontanen Finalität zugeordnet Wie auf diesem Wezge objektiver (wenn
uch vielfach sekundärer) weckmäßigkeit wichtigste Etappen der menschlichen
Kulturentwi  l1un verständlich werden sollen, sucht der erf ehr eingehend
aufzuzeigen e1isp1l des Totemi1ismus. ngesichts dieser tierkultischen
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Gesellschaftsform, die durch Jahrtausende hindurch führend WAar, lasse Sich
dem Grundvorgang der ‚parallelen Identifikation der Gruppenmitgliedermıit dem Totemtier (oder der Totempflanze)‘ der daran WwWonnenen weck-

mäßigkeitserfahrung eins! machen, Wwıe einem stabilisıerten
ritualisierten Verhalten der Gruppe unter sıch er auch mehrerer Gruppenuntereinander) kam, ferner Z Abstoßung der Anthropophagie, ZU  an Institution
der (meist eXogamen) Ehe, Ackerbau, Viehzucht dgl mehr.

Nach der Darstellung ın den rüheren Auflagen ware 1Ne unmittelbare Be-
ziehung der höOheren Führungssysteme un! Leitideen (1n In  , Recht, 1g10n,uns un!: gesellscha{ftlicher T  ur auf die AÄAntriebsschicht des andlungs-estimmten Menschen anzunehmen eWwesen, Wads aut 1Ne e1tunNn: der
kollektiv edingten Institutionen Aaus dem instrumentellen Bewußtsein hinaus-
lief. Dagegen Wwird jJetz die Wurzel jener Leitideen und inrer gesellschaftlichen
Verwirklichung 1M G(r(egenspieler des instrumentellen Bewußtseins, 1M meta-
physisch-ideativen ewußtsein gesehen, dessen Anteil als ktionsmoment auch
chon ın den andlungsphasen des Protomagischen und des mythischen Be-
wußtseins 1M urchgang seiner Entwicklung anzunehmen waäre. Es Dleibt ber
letztlich bei der Verhältnisbestimmung VO:  5 ‚Erkenntnis ahrheit‘, w1ie S1e
der erf. (heute W1e früher) ın Kap 13—32 VO.  5 seinem aktionistischen
Standpunkt d UuSs entwickelt hat. 1e.  en  'g daß das Geistproblem kuüunftig
einer nochmaligen Revısıon unterzient, die 1mM Aktvollzug des Erkennens (im
‚exerc1itium aCtus'’) das wahre Betätigungsfeld fur Handeln 1M weiteren Sinn des
Wortes, dagegen in der objektiven Intention des Erkennens (ın der
‚specificatio aCTUuS’) einen S1inn von ‚Objektivität‘ anerkennt, den 1nNne eın
biopragmatische Betrachtung (vgl 1839 O nicht heranzufüuhnren vermas. Daß
der erf W1e diese Neuauflage Se1INes Werkes beweist Geistproblem
nıcht IU  E weiterdenkt, sondern auch umzudenken bereit 1ST, berührt ebenso
SyMDpathisch W1e Cdie jetz ausdrücklich (36) bezeugte Greneigtheit, au auf die
thomistische Te VO der Praägung des anzen Menschen durch das e1st-
PICINZIP 1n ihm achten LTernus

Wellek, A,, Die Polarıtät ıMM Aufbau des harakters System der harakter-
un 8 (358 Bern 1950, Francke
In diesem ideen- und kenntnisreichen Buche, das außerdem ebendig und

Nüssig eschrieben iST, ste. der systematische esichtspunkt Vordergrunde,nıcht die Praxis einer charakterologischen Diagnostik Aber auch der Dıa-
gnostiiker kann AdUus ıhm manche wertivolle Grundanschauungen, Hinweise un:!
Anregungen entnehmen, selbst un vielleicht gerade dann, wenn der Mei-
nung 1ST, daß die eine der andere Aufstellung des erf 1ıne breitere emp1-rische Prüfung und Unterbauung notwendi: macht Prüfung un: nNnier-
bauung dürifite iuür Systematik und Praxıs ın gleicher Weise TUl  ar eın
(vgl 281) Denn auch der praktische sychologe 1ST f{ur seine enschenbeurtei-
lung daran interessiert, daß seine charakterologischen Beurteilungen über das
Stadium einer „Noch eute bestehenden, vielfach außerordentlichen nklarheit
und eijläufigkeit charakterologischer Begrififsbildung“ hinauskommen (13) Ge-
ade ın diese Kıchtung Zz1e. Der das Bemuhen des vorliegenden Werkes Und
INa  5 WIrd dem erl. recht geben, WeNnn eın „restloses urchdenken“ wenig-
siens der grundlegenden charakterologischen Begriffe fordert, da S  G  ONSsStT auch
„die meılsten charakterologischen Aussagen ın einem konkreten utachten‘

mehrdeutig und VvVvage bleiben“ 13) Dıiese Mehrdeutigkeit araktero-
logischer Begriffe MO beheben, indem S1e unter dem Gesi1!  punktder Polarıtät untersu: Das Prinzıp der Polarıität 1mM au des harakters
ist Leitgedanke 1mM System der hier ebotenen Charakterkunde. Dieses Prinzipesagt, „daß die sogenannten Bereiche der ‚Schi  en der Charakterstruktur
jeweıils nach wel grundverschiedenen Seiten hin ausgeformt Sind der sSeın
können, die sich ın typischer Weise ‚polar‘ als egenpole‘ gegenüberstehen“
(14) Die in dem uche gebotene Übersicht. der Polaritäten nach Schichten 60)
und noch mehr der Gesamtüberblick der „K1igens  aiten“ nach Bereichen (326
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